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Der Regionalwettbewerb „Jugend musiziert“ endete mit einem Konzert in Ansbach und wurde für einige Talente zur Generalprobe für den Landeswettbewerb

ANSBACH – Die Vorspiele des Re-
gionalwettbewerbs von „Jugend mu-
siziert“ liegen ein paar Wochen zu-
rück. Am vergangenen Freitag be-
schloss nun das Preisträgerkonzert
im Ansbacher Kunsthaus Reitbahn 3
den Regionalwettbewerb Westmittel-
franken. Für einige Mitwirkende war
der Auftritt zugleich eine Art Gene-
ralprobe für den Landeswettbewerb.

32 junge Musikerinnen und Musi-
ker hatten sich dieses Jahr den Ju-
rys in Solo und Ensemble-Vorspielen
gestellt. Das sind deutlich weniger als
vor der Corona-Pandemie. Laut Jus-
tus Willberg, dem Vorsitzenden des
Regionalwettbewerbs Westmittel-
franken, waren bis dahin 50 bis 100
Teilnehmende die Regel.

Überraschend ist der Rückgang
nicht. Die Lockdowns hatten einen
normalen Musikunterricht unmög-
lich gemacht. Willberg ist aber zu-
versichtlich, dass in den nächsten
Jahren wieder mehr Kinder und Ju-
gendliche bei „Jugend musiziert“ teil-
nehmen werden: „Wir bauen das wie-
der auf.“

Das Preisträgerkonzert war ein
Anfang. Es zeigte eindrucksvoll den
Leistungsstand in den sechs Alters-
klassen. Das Spektrum reichte vom
kleinen Klavierstück bis hin zur an-

spruchsvollen Harfen-Komposition.
Willberg freute ich über die „Musik-
Helden“, die in diesem Jahr am Re-
gionalwettbwerb teilgenommen ha-
ben. Ansbachs zweiter Bürgermeis-

ter, Dr. Markus Bucka, würdigte de-
ren Leistung. Den „besten Musikta-
lenten unserer Jugend“ versprach er,
„ganz fest die Daumen für Passau“ zu
drücken.

Zehn Teilnehmende haben sich für
den Landeswettbewerb qualifiziert,
der vom 24. bis 27. März in Passau
stattfindet. Aus dem Verbreitungsge-
biet der Fränkischen Landeszeitung

sind dies in der Sparte Klavier Elisa-
beth Wießner aus Gollhofen und An-
dreas Dörflein aus Hemmersheim.
Als Horn-Duo überzeugten Carlos
von Griesheim aus Ansbach und Jo-
hannes Christl aus Heilsbronn die
Jury. Sie haben sich damit für den
Landeswettbewerb qualifiziert. Nach
Passau fahren darf auch das Saxo-
phon-Duo, das Scarlett Weiß aus
Dachsbach und Aladin Dizdarevic
aus Uehlfeld bilden. In der Sparte
„Drumset solo“ erspielte sich Aarna
Metzger aus Scheinfeld eine Weiter-
leitung zum Landeswettbewerb.

Erste Preise ohne Weiterleitung
zum Landeswettbewerb wurden auch
vergeben. In der Sparte Harfe wur-
den damit ausgezeichnet Fides Leim-
bach aus Ansbach, Lilith Herkert aus
Flachslanden und Michelle Kirchner
aus Herrieden. Einen ersten Preis in
der Sparte Klavier solo erhielt Luis
Onyu Hanke aus Rothenburg, in der
Sparte Drumset solo Adam Koch aus
Weigenheim.

Einen zweiten Preis erkannte die
Jury dem Querflötentrio aus Rothen-
burg mit Nils Kaiser, Nikolas Ru-
dolph und Zlata Kyselova zu.

Dritte Preise erspielten sich in der
Sparte Klavier: Kiara Staude aus
Emskirchen und Eva Burghardt aus
Ansbach. THOMAS WIRTH

Freuten sich über ihren Erfolg beim Regionalwettbewerb von „Jugend musiziert“: die jungen Musik-Talente, die das
Preisträgerkonzert in Ansbach gestalteten. Foto: Thomas Wirth
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Beim Trialog zu psychischen Krisen begegnen sich Betroffene, Angehörige und professionelle Helfer

VON THOMAS SCHALLER

ANSBACH – Menschen in psychi-
schen Krisen erleben diese Zeit ihres
Lebens anders als ihre Angehörigen.
Der Blickwinkel professioneller Hel-
fer unterscheidet sich von beiden.
Damit die drei Gruppen ihre Erfah-
rungen auf Augenhöhe austauschen
können, gibt es den Trialog zu psy-
chischen Krisen.

Bei sechs Veranstaltungen werden
im Lauf dieses Jahres verschiedene
Aspekte der Thematik beleuchtet.
„Die drei Gruppen müssen miteinan-
der reden, um sich zu verstehen“,
meint Stefan Schneider, Angehöri-
genbegleiter am Bezirksklinikum
Ansbach. Er arbeitet hauptberuflich
als Forschungsreferent an einer
Hochschule und ist selbst betroffe-
ner Angehöriger. Aus dieser Situa-
tion heraus entschloss er sich, die
Ausbildung zum Angehörigenbeglei-
ter nach seinem Studium zu absol-
vieren und sich dieser Aufgabe
nebenberuflich zu widmen.

Macht soll
keine Rolle spielen

Matthias Angene, Krankenpfleger
für Psychiatrie und Stationsleiter am
Bezirksklinikum, setzt sich für eine
„professionelle Nähe“ der Profis zu
ihren Patienten ein. Dabei geht es zu-
nächst darum, das eigene Erleben in
Worte zu fassen, nicht darum, Fach-
wissen auszutauschen. „Es ist keine
Behandlungsbeziehung“, betont
Schneider. Machtfragen sollen mög-
lichst wenig eine Rolle spielen.

„In der Psychiatrie geht es oft um
Macht“, weiß der Angehörigenbeglei-

ter. „Der Arzt hat die Macht. Er ent-
scheidet über Medikamente und dar-
über, ob die Tür offen oder geschlos-
sen ist.“

„Wenn Menschen eine gewisse Zeit
beisammen sind, entstehen Bezie-
hungen“, lautet die Erfahrung von
Matthias Angene. Dabei kommt es
durchaus vor, dass Patienten den
Pflegekräften mit ihrem Verhalten

Angst machen. „Letztendlich geht es
um das Verstehen durch Zuhören als
Erkenntnisgewinn.“

Selbst eine Fixierung könne von
Patienten positiv erlebt werden, hat
er aus den Gesprächen gelernt. Wäh-
rend früher der Sicherheitsaspekt im
Vordergrund gestanden habe, geht es
ihm heute verstärkt um Respekt und
einen würdevollen Umgang mitein-

ander. Die geschilderten Eindrücke
werden im Trialog nicht bewertet,
sondern so stehengelassen. So kann
die Erkenntnis für Angehörige zum
Beispiel sein, dass sie den Betroffe-
nen nicht heilen können, sondern
eine neue Art der Beziehung entste-
hen muss.

„Die Angehörigen begleiten die
Menschen über Jahre, die Profis über

Wochen. Das muss Hand in Hand ge-
hen“, sagt Matthias Angene. Über den
Trialog gelinge es, Einblicke zu ge-
ben und Brücken zu schlagen. Pro-
fessionelle Helfer können aber auch
Mitarbeitende von Polizei und Si-
cherheitsdiensten sein.

Die öffentlichen und kostenlosen
Veranstaltungen finden immer
dienstags von 17.30 Uhr bis 19 Uhr
in der Tagesklinik Roth (Therapie-
raum 1. Stock) oder im Bezirksklini-
kum Ansbach (Festsaal) statt.

Alternativen
zu Medikamenten

Zum Auftakt geht es am 21. März
in Roth um das Thema „In Kontakt
bleiben – Freundschaft und Partner-
schaft trotz Erkrankung“. „Der Druck
in mir – Umgang mit Krisen und Sui-
zidalität“ lautet das Thema am 18.
April in Ansbach. Am 16. Mai geht es
in Ansbach um „Teilhabe und Teil-
nahme – Macht und Ohnmacht in der
Psychiatrie“. An gleicher Stelle spre-
chen die Teilnehmer am 13. Juni
über „Medikamente – Wann? War-
um? Für immer? Gibt es Alternati-
ven?“.

Ebenfalls in Ansbach lautet das
Thema dann am 10. Oktober „Die
Krankheit im Griff – Zur Exper-
tin/zum Experten in eigener Sache
werden“. Der Abschlusstermin in
Roth am 7. November hat den Titel
„Das Ringen um ein Miteinander –
Vom Versuchen und vom Scheitern
in Familie/Freundeskreis/Behand-
lung“.

Weitere Informationen zur Veran-
staltungsreihe gibt es unter www.be-
zirkskliniken-mfr.de/trialog-2023.

Angehörigenbegleiter Stefan Schneider (links) und Stationsleiter Matthias Angene (rechts) setzen sich für die trialo-
gischen Gespräche zwischen Betroffenen, Angehörigen und professionellen Helfern ein. Foto: Thomas Schaller
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Im Schützenhaus in Bechhofen sprach sich der Ministerpräsident für individuelle Entscheidungsfreiheit aus
BECHHOFEN (ph/tsr) – Minis-

terpräsident Markus Söder hat sich
beim Josefi-Frühschoppen in Bech-
hofen gegen eine Verschärfung des
Waffenrechts ausgesprochen.

Sie würde den Sportschützen
schaden, sagte er zur Begründung
im voll besetzten Schützenhaus vor
150 Besuchern.

Bei der Verteilung der staatli-
chen Finanzen müsse darauf geach-
tet werden, dass auch Geld nach
Franken komme. Der Ministerprä-

sident kritisierte, dass es zwar eine
Gaspreisbremse gebe, aber keine
Unterstützung für die Besitzer von
Pelletheizungen. Das geplante Ver-
bot von Öl- und Gasheizungen wür-
de nach seinen Worten drei Millio-
nen Haushalte in Bayern treffen.
Wegen des mangelnden Angebots
im Öffentlichen Nahverkehr
bräuchten die Menschen gerade auf
dem Land weiter ihre Autos.

Söder sprach sich für die indivi-
duelle Entscheidungsfreiheit aller
Menschen aus. „Zwanghaftes Gen-

dern“ lehnte er ebenso ab wie das
Verbot von Süßigkeiten oder von
umstrittenen Liedern wie „Layla“.
Auch zum Genuss fränkischer Spe-
zialitäten bekannte er sich. Auf der
Liste seiner Kritikpunkte an der
Ampelkoalition in Berlin standen
außerdem die kürzlich im Bundes-
tag beschlossene Wahlrechtsreform
und der Länderfinanzausgleich.

Wer den Freistaat Bayern stär-
ken wolle, müsse sich um den länd-
lichen Raum kümmern, meinte der
CSU-Chef.

Autofahrerin bei Unfall auf
der A7 eingeklemmt

NEUSITZ – Eine 47-jährige Frau ist
bei einem Unfall an der Autobahn-
Anschlussstelle Rothenburg einge-
klemmt worden. Sie hatte laut Poli-
zeibericht beim Auffahren auf die A7
am Samstag gegen 9.15 Uhr einen
Sattelzug auf der rechten Spur über-
sehen. Beim Zusammenstoß erlitt die
Fahrerin schwere, aber nicht lebens-
gefährliche Verletzungen. Rettungs-
kräfte befreiten die Frau und brach-
ten sie ins Rothenburger Kranken-
haus. Der Lkw-Fahrer blieb unver-
letzt. Den Sachschaden schätzt die
Polizei auf 30.000 Euro. Wegen der
Bergungsarbeiten blieb die Zufahrt
auf die A7 in Richtung Ulm für drei
Stunden gesperrt.

Flohmarkt
im Bezirksklinikum

ANSBACH – Schnäppchenjäger
kommen am Samstag und Sonntag,
25. und 26. März, im Bezirksklini-
kum Ansbach in der Feuchtwanger
Straße auf ihre Kosten. An beiden
Tagen verwandelt sich der Festsaal
von 10 bis 16 Uhr in eine Trödelhal-
le. Veranstaltet wird der Flohmarkt
von Mitarbeitenden des Bezirkskli-
nikums, die die Artikel zum größten
Teil gespendet haben. Der Erlös wird
zur Unterstützung therapeutischer
Maßnahmen für Patienten verwen-
det. Während des Flohmarktes ste-
hen Kaffee und selbst gebackene Ku-
chen zum Verkauf. Für gewerbliche
Betreiber besteht keine Möglichkeit,
Waren anzubieten.
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